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Berlin, den 29. Jannar Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt gerubt: Dem Büreau- Vorſteher in Allerhöchſihrem Gehei⸗ 
hie Ben, Gude, den Charakter als Kanzlei-Rath zu 
verleihen. 


Ste. Erlaucht der Graf von Erbach-Erbach iſt von Gotha, 
und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr, 
Freiherr von Schleinitz, von Dresden hier angekommen. 


— 


Deutſchland. 


C Berlin, den 28. Januar. Se. Majeftät der König, der, 
wie ich Ihnen geftern gemeldet, am geſtrigen Abend 53 Uhr mittelſt 
Extrazuges ſich nach Potsdam begab und heute in der Nähe von 
Kunersdorf mit den Königlichen Prinzen und einigen hohen Militairs 
ein Treibjagen abgehalten und alsdann im K. Schloſſe zu Potsdam 
mit der Jagdgeſellſchaft das Diner eingenommen hat, iſt Abends 
74 Uhr von Potsdam hierher zurückgekebrt. In der Begleitung Sr. 
Majeſtät des Königs befanden ſich der Prinz Friedrich Karl, Prinz 
Friedrich von Heſſen, General v. Neumann, Hofmarſchall Graf 
Keller und der Flügel⸗Adjutant, Oberſt v. Bonin. 

In den Hofkreiſen iſt davon die Rede, daß in dieſem Jahre das 
Geburtsfeſt der Prinzeſſin Karl ganz beſonders feſtlich begangen 
werden ſoll, weil man mit der Geburtstagsfeier zugleich das Feſt der 
Geneſung des Prinzen Karl zu verbinden beabſichtigt. Der Geburts⸗ 
tag der Prinzeſſin Karl iſt bekanntlich am 3. Februar. Im vorigen 
Jahre wurde derſelbe durch eine glänzende und gelungene Darſtellung 
von lebenden Bildern, welche Prof. ee verherrlicht. Wie 
es heißt, 60 hohe Bräutigam der Prinzeſſin Anna, der Prinz 
Friedrich von SEIEN. ü is Ausgangs April 
N bat fe Lafee debe, ae Bemählungstag 
des . Brautpaares ab 4 e endunk. noch 

i ta er Pri r x 1 f 
. Frs aunterrichteter Stelle erfahren habe, iſt es hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß ſchon im Laufe des nächſten Monats der Abſchluß 
eines Handels vertrages zwiſchen Preußen und feinen Zoll⸗ 
verbündeten einerſeits und Oeſterreich andererſeits zu Stande kommt. 
Ueber Spezialitäten verlautet augenblicklich noch nichts. iu 

Die Pofen- Breslauer Eiſenbahn-Angelegenheit iſt jetzt 
auch bei der 2. Kammer durch eine Petition in Anregung gebracht 
worden, welche der Magiſtrat zu Glogau durch Hrn. v. Sydow hat 
überreichen laſſen und die den Erlaß eines Geſetzes wegen Erbauung 
der Poſen⸗Schleſiſchen Eiſenbahn auf Rechnung des Staates, oder auch 
mit einer entſprechenden Zins garantie beantragt. Dieſe Petition iſt dem 
Abg. Milde zur Berichterſtattung üherwieſen worden. Da jedoch die 
Verhandlungen noch ſchweben, jo wird dieſer Bericht wohl nicht eher 
erwartet werden duͤrfen, als bis eben dieſe Verhandlungen im Schooße 
des Miniſteriums ihrer Entſcheidung nahe ſind und das obſchwebende 
Bedenken über die Beſchaffung der dazu noͤthigen Fonds feine Erledi⸗ 
gung gefunden. In dieſer lezten Beziehung bemerke ich, daß die ſchon 
früher genannte Deputation ſich an den Handelsminiſter mit dem Ge⸗ 
ſuche gewendet hat, im Fall der Bau der Bahn aus Staatsmitteln 
nicht in dieſem Jahre möglich zu machen fen ſollte, die Genehmigung 
zu ertheilen, daß eine Aktiengeſellſchaft ſich bildet, welcher, im Falle 
der Staat den Bau und Betrieb der Bahn für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men ſollte, ein Zinsfuß von 4 pCt. zu garantiven fein würde. In ſol⸗ 
chem Falle würde die Aktiengeſellſchaft ſich übrigens den Statuten der 
Duͤſſeldorf Elberfelder Eiſenbahn unterwerfen. Dem Beſcheide hier⸗ 
über wird von den hier anweſenden Mitgliedern der Deputation noch 

tgegengeſehen. 
m 1 morgen ſtattfindenden Sitzung der 2. Kammer kommt der 
Gefegentwurf, betreffend die Aufhebung des Art. 102 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zur Diskuſſion und ſcheint die Annahme der Regierungsvor⸗ 
lage, wenn gleich mit nur geringer Majorität, geſichert. Daß das Pu⸗ 
blikum dieſer Verhandlung eine ganz beſondere Theilnahme ſchenkt, 
ſpticht ſich in dem ſtarken Begehr nach Villets zu den Zuhörer ⸗Tri⸗ 
bünen aus. — Auch über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Aufhe⸗ 
bung der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850, ſowie der Keis⸗, 
Bezirks⸗ und Provinzial-Ordnung vom 11. März 1850, wird mor⸗ 
gen verhandelt und ſo weit ich die Stimmung in dieſem Hauſe 
kenne, dürfte auch er eine kleine Majorität finden. Die Erſte Kam⸗ 
mer hat zu Artikel 6. des Geſetz⸗Entwurfes folgenden Zuſatz be⸗ 
ſchloſſen: „Kür diejenigen Kreistage, in welchen ſeit Verkündigung 
der Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial - Ordnung vom 11. März 1850 
eine Verftärkung der früheren Zahl der Abgeordneten der Städte und 
Landgemeinden ſtattgefunden hat, bewendet es bei dieſer Einrichtung 
bis zum Erlaß der in Ausſicht geftellten Kreis⸗Verfaſſungen. „Dieſer 
Zuſatz iſt auch von der Gemeinde⸗Kommiſſion der 2. Kammer beliebt 
Worden. Ebenſo wurde auch folgender Antrag, gegen die Anſicht des 
Vertreters der Staatsregierung, von der Kommiſſion acceptirt: „Den⸗ 


Poſener 


noch dieſer Familienfeier beiwohnen, alsdann 


Sonntag den 30. Januar. 


jenigen Gemeinden, für welche die neuen Städte- und Landgemeinde⸗ 
Verfaſſungen ergehen ſollen, bleibt die Wahl, ob fie bis zur Einfüh- 
rung derſelben die Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850 behalten, 
oder die vor Einführung derſelben beſtandenen Geſetze inzwiſchen ins 
Leben treten laſſen wollen.“ — Gegen dieſen Zufag wird ein großer 
Theil der Rechten ſtimmen, indem ſie ihrer Anſicht conſequent bleibt, 
und die Gemeinde-Orduung, als auf einem falſchen und verderblichen 
Prinzipe ruhend, durchaus beſeitigt wiſſen will. Seitens einiger rheiz 
niſchen Städte ſind zwar bei der Kammer beſondere Petitionen wegen 
Erhaltung dieſer Gemeinde- Ordnung eingegangen, wenn aber die 
Anſicht der rechten Seite des Hauſes die Majorität erhält, ſo bleiben 
fie ſicher unberückſichtigt. Fur die öſtlichen Provinzen iſt dieſe Ge⸗ 
meinde Ordnung jedenfalls nicht zweckmäßig und nachdem die Tlen⸗ 
nung zwiſchen Stadt und Land einmal eingetreten iſt, kann es den 
Städten nur erwünſcht ſein, wieder eine beſondere Städte-Ordnung 
zu erhalten. Der neue Entwurf einer ſolchen, wie er den Kammern 
vorliegt, iſt gegen die frühere Staͤdte-Ordnung jedenfalls ein Fort⸗ 
ſchritt. Die Kommiſſion der I. Kammer hat durch ihren Berichterſtat⸗ 
ten, unſern Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, bereits einen ſehr aus 
führlichen Bericht über dies Geſetz erſtattet, in welchem einige, nicht 
gerade weſentliche, aber doch ſehr zweckmäßige Abänderungen einzelner 
Beſtimmungen beantragt worden ſind, denen die Regierung und die 
2. Kammer größtentheils ihre Zuſtimmung ertheilen wird, ſo daß 
man ſich der Hoffnung hingeben kann, daß die Städte-Ordnung ein 
wahrhaft gutes und den Bedürfniſſen entſprechendes Geſetz ſein wird. 
Nachträglich bemerke ich noch, daß die älteren Städte- Ordnungen in 
388 Städten noch beſtehen; 215 Städte haben die Gemeinde-Ord⸗ 
nung vom 11. März 1850 ganz eingeführt und in 130 andern ſind 
unt die Gemeinde-Räthe nach dieſem Geſetze gewählt, und beſteht alſo 
im Uebrigen auch dort noch die alte Verfaſſung. 

— Unter dem Vorſitze des Präſidenten Jänichen verhandelte 
heute die 2. Abtheilung des Kriminal-Senats des K. Ober⸗Tribunals 
das von dem, im Kölner Kommuniſten-Prozeſſe verurtheilten Tiſchler⸗ 
Geſellen Leß ner eingelegte Kaſſationsgeſuch. — Nach längerer Be⸗ 
rathung erkannte der Gerichtshof, daß die von der Beſchwerde behaup⸗ 
teten Verletzungen der Geſetze nirgend vorhanden ſeien und wies des⸗ 
halb das Kaſſations⸗Geſuch des Leßner zurück, beſtätigte das Erkennt⸗ 
niß des Aſſiſenhofes zu Köln und verurtheilte den Kaſſationskläger 
auch in die Koften des Verfahrens. 

— Für den Regierungsbezirk Gumbinnen, den die Cholera 
noch immer nicht verlaffen hat, tft von der dortigen Bezirksregierung 
„als eine der wichtigſten Vorkehrungen gegen die weitere Verbreitung 
der Krankheit“ ein Verbot gegen das Zuſammenkommen des Leichen⸗ 
gefolges in den Sterbewohnungen erlaſſen. Ebenſo iſt allen Polizei⸗ 


Behörden aufgegeben, das öffentliche Ausſtellen von Leichen im geöff⸗ 
neten Sarge zu verhindern. 5 te 


+ Breslau, den 26. Januar. Am heutigen Vormittag um 
71 Uhr begann die Feierlichkeit der Beiſezung der Fürſtbiſchöflichen 
Leiche, zu welcher die Spitzen aller Behörden, des Militairs, des Ma⸗ 
giſtrates und Gemeinderathes eingeladen waren. Die herbeiſtröͤ⸗ 
mende Menge der Bevölkerung war fo bedeutend, daß mit Mühe ein 
allzugroßer und gefährlicher Zuſammendraug in der ſchwalzdekorirten 
Domkirche vermieden werden konnte. Neben dem jetzt verwaiſten Fürſt⸗ 
biſchöſlichen Sitze ließ ſich auf ſchwarzausgeſchlageuem Throne der 
Kardinal Schwarzenberg nieder. Der Hochaltar war mit ſchwar⸗ 
zem Tuche verhüllt, auf welchem ein weißes Kreuz prangte, umgeben 
von fünf Schilden mit dem Wappen und den Emblemen des Verſtor⸗ 
benen. Vor deut Hochaltare ſtand der einfache Katafalk, auf ihm 
der Sarg mit den Biſchofs⸗ und Kardinals-Inſignien. Die Leichen⸗ 
rede hielt der Domherr Förſter, ein treuer und geliebter Freund des 
Geſchiedenen. Oft durch die eigene überwältigende Rührung, öfter 
noch durch den erſchütternden Schmerz der auweſenden Volksmenge 
unterbrochen, gab er eine Ueberſicht des äußeren, eine Andeutung des 
innern Lebens jenes Mannes, welchem wenigſtens die Größe als 
Menſch von keiner Partei abgeſprochen wird, wenn es auch vielleicht 
der Zukunft noch vorbehalten geweſen wäre, feinen Namen der Ge— 
ſchichte einzuverleiben. Unter den Anweſenden erwähnen wir beſonders 
Seiner Durchlaucht des Fürſten Boguslaw Radziwill, welcher 
im Auftrage und in Stellvertretung Sr. Majeſtät des Königs der 
Feierlichkeit beiwohnte. Nach dem Requiem und nach der fünffachen 
Abſolution von dem Kardinal Schwarzenberg wurde der Sarg unter 
Choralgeſang neben das Grab geſtellt und eingeſegnet, und ſodann 
unter Rezitation des Miſerere hinab geſenkt, wohin ihm der Kardinal 
unter Anſtimmung des „Salve“ die geweihte Erde nachſtreute. Nach 
dem Wunſche des Verſtorbenen wird ein einfacher Stein mit feinem Na— 
men feine Ruheſtatte anzeigen (J. unten). 

Breslau, den 26. Januar. Zu unſerem Bericht von geſtern 
über den Leichenzug des verſtorbenen Herrn Cardinals haben wir Eini⸗ 
ges nachzutragen. Es muß ſehr anerkannt werden, daß die Gasla- 
ternen ſchon vor 4 Uhr die langen Straßenreihen erhellten und daß 
bei dem großen Schmutz, der die Straßen bedeckte, die Stadtbehörde 
dieſelben kehren ließ, obgleich das bel fortdauerndem Regen und dem 
großen Getümmel und — endlich bei Breslau's reinlicher Individuali⸗ 
tät nicht viel fruchtete. Noch höher anzuſchlagen war die Bereitwillig« 
keit der höchſten und hohen Militärbehörden zur Verherrlichung des 
Trauerzuges. So hatten die Muſikchöre des K. hochl. 19., des K. 
hochl. 10. Infanteries und des K. hochl. 1. Cuiraſſier⸗Regiments in 
dienſtlicher Weiſe, alſo ganz unentgeldlich, ihre ſchönen Kräfte dem 
Ganzen geliehen. Endlich darf zu erwähnen nicht vergeſſen werden, 
mit welcher Bereitwilligkeit von vielen Mitgliedern des Feſtzuges 
Fackeln, Kerzen und Windlichter geſtellt wurden. Letztere waren mei 
Privateigenthum, das katholiſche Oymnaſium und die Studirenden 
der Univerfität hatten gleichfalls ihre eignen Fackeln, fo daß dieſe die 
Zahl von faſt 800 erreichten. — Nicht wenig haben auch die zwei 
Compagnieen uniformirter Bürger dem Zuge zur Zierde gereicht, was 
hiermit gleichfalls anerkannt wird. ur Eins vermögen wir nicht 
anzuerkennen, die Sorglosigkeit, mit welcher der Zug hinter dem Lei⸗ 
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chenwagen ſeinem Schicksal überlaſſen war. Weder Militär, noch 
Polizeimaunſchaft, noch Gensdarmen machten den Schluß, und ſo 
kam es leider, daß die Tauſende und abermals Tauſende in den Ing, 
der an dieſer Stelle meiſt aus Honoratioren beſtand, einſtürmten und 
daß die Fackelträger, um ſich Bahn zu brechen, leider von dem bekann⸗ 
ten aber immerhin schrecklichen Mittel Gebrauch machten, die Fackeln 
auf die Menge zu richten. Das Geſchrei der Weiber und Kinder war 
an manchen Stellen herzzerreißend, und der Ungeſtüm machte ſich zu⸗ 
letzt in wüßte Toben Luft, das bis in die vorderen Reihen der ernſten 
Feier drang. 

Nach dem Willen des verſtorbenen Cardinals wird ſein Grabſtein 
nur mit den Worten geſchmückt: „Hier ruht Melchior von 
Diepenbrock.“ ö 

— Unſer hoher Gaſt, Se. Eminenz der Kardinal-Erzbi⸗ 
ſchof von Prag, Herr Fürſt Friedrich von Schwarzenberg, 
iſt der Bruder des im vorigen Jahre verſtorbenen K. K. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Premier⸗Miniſter, Fürſten Felix von Sch warzenberg. Er 
iſt geboren 1809, war früher Ersbiſchof von Salzburg, und wird all⸗ 
gemein als der Mittelpunkt der kirchlichen Bewegung, in Oeſterreich 
betrachtet. Der Herr Kardinal wurde demgemäß zum Bevollmächtig⸗ 
ten in der Kloſterreform ernannt. 

Breslau, den 27. Januar. Das hieſige Domkapitel hat 
heute über den künftigen Verweſer des Bisthums Beſchluß gefaßt. Es 
fand ein zweimaliges Scrutinium ſtatt, und iſt der Herr Kanonikus 
und Domprediger Dr. Förſter zum Verweſer des Bisthums ge⸗ 
wählt worden. 

Der Cardinal, Erzbiſchof von Prag, Fürſt von Schwarzenberg, 
hat heute Morgen unſere Stadt verlaſſen. (Schl. 3.) 

Altenburg, den 25. Januar. Die Zeitungen haben ſich in 
jüngſter Zeit vielfach um unſer Miniſterium bemüht und lebende 
und nicht lebende Perſonen genannt, denen der nun bald zur Erledi⸗ 
gung kommende Poſten eines Miniſterial⸗Vorſtandes angetragen wor⸗ 
den ſel. Das Wahre in der Sache möchte Folgendes ſein. Se. Hoh. 
der Herzog fand ſich im vorigen Herbſt veranlaßt, durch Vermittelung 
Sr. Maj. des Königs von Preußen ſich das Gutachten eines voll⸗ 
kommen unbefangenen, erfahrenen und juriſtiſch durchgebildeten 
Staatsmannes über mehrere Fragen in hieſigen Angelegenheiten zu 
erbitten, und als dieſes erfolgt war, auch die obgedachte Stelle ſich zu 
Sr. Hoheit Verfügung geitellt fand, fo erſuchte Sie jenen Staats⸗ 
mann, eine geeignete Perſönlichkeit vorzuſchlagen, da eine ſolche im 
Lande ſich kaum finden möchte, nachdem die miniſterreichen Jahre 1848 
u. ff. den hieſigen Vorrath erfehöpft haben dürften. Es kam nun (mit 
Zuſtimmung des an den hieſigen Zuſtänden regen Theil nehmenden 
Preußiſchen Gouvernements) ein Kandidat in Vorſchlag, und als die⸗ 
ſer aus verwandtſchaftlichen Gründen um Entbindung von der gegebe⸗ 


nen Erklarung bat, jo iſt allerdings noch von einem fich für die Sache 


ansgereichueten Gee privatim und vertraulich an einen 
den, dee eine vorläufige Anfrage gerichtet wor⸗ 

u er g aubte aber feinen jetzigen Boften nicht ver⸗ 
laſſen zu ſollen, und fo erfolgte eine weitere Anfrage bei dem 
K. Preußischen Landrath von La riſch in Zeitz, einem zwar noch jun⸗ 
gen, aber in Hinſicht der Befähigung, Rechtlichkeit, Thätigkeit und 
Energie in ſehr gutem Anſehen ſtehenden Beamten, dem das Ver⸗ 
trauen ſeiner Oberbehörden wie der Kreis⸗Eingeſeſſenen in 1 
Grade zur Seite ſteht. Dieſer hat ſich, wie wir hören, mit den vor⸗ 
liegenden allſeitigen Materialien vollſtändig vertraut gemacht und dem 
Vertrauen des Königs, fo wie dem des Herzogs nach Kräften zu 
entſprechen bereit erklätt. Er wird vermuthlich in den nächſten Tagen 
ſeine Entlaſſung echalten und ſein neues Amt antreten. (Schl. Z.) 


Frankreich. 


Paris, den 25. Januar. Auf die diplomatiſche Anzeige, daß Louis 
Napoleon als Napoleon III. Kaiſer der Franzoſen“ den Franzoͤſiſchen Thron 
beſtiegen, hat die Preußiſche Regierung am 28. Dezember folgende Depeſche 
an ihren Geſandten in Paris, Grafen Hatzfeld, gerichtet: f 

„Berlin, den 28. Dezember 1852. Herr Graf! Juden das Franzö⸗ 
ſiſche Kabinet uns die Erhebung des Prinzen Louis Napoleon zur Kaiſer⸗ 
lichen Würde anzeigt, hat es uns Abſchrift von dem Senatuskonſult und 
dem Plebiſeit überſendet, durch welche dieſe Umbildung des Gouvernements 
in Frankreich zu Stande gekommen iſt. Diefe beiden Akte haben ſich im 
Junern vollzogen (se sont accomplis); es kommt uns alſo in keiner Weiſe 
zu, uns über ihren Inhalt auszuſprechen. Aber aus demſelben Grunde 
bleiben auch die Feſtſtellungen (dispositions), welche ſie enthalten, gänzlich 
außer dem Bereich der Beziehungen Frankreichs An den fremden Mächten. 
Es folgt daraus, daß Preußen, indem es zu ver Regierung Sr. Majeftät 
des Kaiſers der Franzoſen dieſelben Freundſchafts⸗Beziehungen fortſetzt, 
welche bis dahin zwiſchen ihm und Frankreich beſtauden haben, nicht be⸗ 
abſichtigt, irgend eine Meinung über Die Prinzipien auszulaſſen (Emettre), 
welche durch das jetzt in ein Staats⸗Geſetz verwandelte Plebiscit ſanktio⸗ 
nirt worden find, noch die Conſequenſen anzunehmen, welche in Zukunft 
etwa aus dieſem Akt der ot eſetzgebung gezogen werden könnten. 
Das Franzöſiſche Kabinet wird ohne Zweifel die Beweggründe würdigen, 
welche uns bei dieſer Gelegenheit geleitet haben. Indem wir uns enthals 
ten, die Eventualitäten, piejer Akte unter dem Geſichtspunkt der äußern Por 
litik zu erörten, glauben wir einen neuen Beweis von den freundſchaftli⸗ 
chen Geſinnungen zu 0 en, die uns beſeelen und die uns den Wunſch ein⸗ 
floßen, Alles zu lg en, was dazu angethan wäre, den Beziehungen gu⸗ 
len Vernehmen (de bonne intelligence) zwiſchen den beiden Regierungen, 
auf deren unverſehrte Erhaltung wir im Intereſſe der ſozialen Ordnung 
und des allgemeinen Friedens den größten Werth legen, Eintrag zu thun. 
Ew. ꝛc. werben erſucht, gegenwärtige Depeſche vorzuleſen und Hrn. Drouyn 
de l'Huye Abſchrift davon zu laſſen. Gez. v. Manteuffel.“ . 

— Die an den Preußiſchen Geſandten, Grafen v. Hatz feldt, ge⸗ 
richtete zweite Depeſche, durch welche der Miniſter⸗Präſident v. Man⸗ 
teuffel das von dem hieſigen Franzöſiſchen Geſandten Hrn. v. Varen: 
nes überreichte Notiſikationsſchreiben wegen der Thronbeſteigung des 
Bet Louis Napoleon beantwortet, lautet nach der A. 3. in Deutſcher 

eberſetzung: 

„Berlin, den 28. Dezember. Herr Graf! Ich habe den Augen des 
Königs, unferes erhabenen Herrn, das Schreiben ven 3. d. unterbreitet, 
durch welches der Baron v. Vaxennes mich ven der Erhebung des Prin⸗ 
zen Louis Napoleon zur Kaiſerlichen Würde (A la dignite imperiale) un⸗ 
terrichtet hat — ein Schreiben vollkommen, entſprechend der Mittheflung, 
welche Herr Drouyn de Lhuys unten ven 1. d. M. Ihnen über dieſen 
Gegenſtandl hatte zukommen laſſen. Auf Befehl des Königs, unſeres er⸗ 


habenen Herrn, zögere ich nicht Herr Graf, Sie von den Entſchließun⸗ 
gen in Kenntniß zu ſetzen, welche Se. Majeſtät im Einverſtändniß mit 
JJ. MM. den Kaiſern von Oeſterreich und Rußland in Folge dieſes 
Freigniſſes gefaßt hat Indem das Franzöſiſche Gouvernement uns An⸗ 
zeige macht von der neuen Form, welche für die Zukunft der Ausübung 
der ſouverainen Gewalt in Frankreich gegeben worden, ſpricht es zugleich 
poſitiv aus, daß dieſe Umbildung (transformation) feine Stellung gegen⸗ 
über den fremden Mächten in nichts verändern werde. Nach Inhalt der 
Eröffnungen, die uns gemacht worden find, erkennt an und genehmigt 
(approuve) der Kaiſer der Franzoſen Alles, was der Präfivent der Re⸗ 
publik ſeit vier Jahren anerkannt und genehmigt hat, und giebt durch das 
Organ ſeines Miniſters die Verſicherung, daß die Bemühungen des Fran⸗ 
zöſiſchen Gouvernements, unter Wahrnehmung feiner Rechte, der Auf⸗ 
rechterhaltung des allgemeinen Friedens geweiht ſein werden, indem es 
gleicher Weiſe die Rechte der andern reſpektirt. Da dieſe friedlichen In⸗ 
tentionen mit den Empfindungen der andern Souveraine ſich in Ueberein⸗ 
ſtimmung befinden, fo ſpricht der Franzöſiſche Miniſter das feſte Vertrauen 
aus, daß die Ruhe der Welt geſichert fein werde Dieſe Kundgebungen, 
beſtätigt durch die feierlichen und öffentlichen Ausſprüche des Stagts⸗Ober⸗ 
hauptes, find vom Könige, unſerem erhabenen Herrn, mit einer lebhaften 
Genugthuung aufgenommen worden. Se. Majeftät, indem. Sie die von 
dem Prinzen Louis Napoleon der Sache der Ordnung geleiſteten Dienſte 
würdigen, wie dieſelben es verdienen, werden die obenerwähnten Erklärun⸗ 
gen des neuen Gouvernements betrachten als ein Pfand feiner Abſicht: 
in der friedlichen Politik zu verharren, welche es bis jetzt befolgt hat. 
Denn indem daſſelbe eine aufrichtige Achtung für die Rechte Aller an den 
Tag legt, macht es ſich gleichzeitig verbindlich zur Beobachtung der beſte⸗ 
henden Verträge, fo wie zur Aufrechterhalkung der territorialen Umgren⸗ 
zung (eirconseiption territoriale), auf welcher das unter die Obhut (sau- 
vegarde) aller Mächte Guropa’s geſtellte politiſche Syſtem beruht. Da ſich 
dieſe Darlegungen im vollſtändigen Einklang mit den Intentionen des Kö⸗ 
nigs, unſeres erhabenen Herrn, befinden, ſo erkennen Se. Maj. — dieſelben 
annehmend als eine Garantie des allgemeinen Friedens — die Erhebung 
des Präſidenten der Franzöſiſchen Republik zur Kaiſerlichen Würde au und 
werden fortfahren, mit der Regierung des Kaiſers der Franzoſen die Be⸗ 
ziehungen der Freundſchaſt und guten Nachbarſchaft zu unterhalten, welche 
fo glüͤcklicherweiſe zwiſchen den beiden Ländern beſtehen. Ich erſuche Sie, 
Herr Graf, dieſe Entſchließung des Königs zur Kenntniß des Frans 
zoͤſiſchen Gouvernements zu bringen, indem Ew. Ere. dem Herrn Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten dieſe Depeſche vorleſen und Abſchrift das 
von geben. Belieben Sie zu gleicher Zeit dem Herrn Drouyn de Lhuys 
u fagen, daß Sie autoriſirt find, um die Ehre zu bitten, Ihre neuen Be⸗ 
glaubigungsſchreiben Sr. Maj dem Kaiſer der Franzoſen zu überreichen, 
ſobald dieſer Miniſter Sie davon unterichtet haben wird, daß diejenigen 
Schreiben, welche der Baron von Varennes dem Könige, unſern erhabenen 
Herrn, zu überreichen beauftragt fein wird, demſelben überſendet worden 
ſeien. Empfangen Ew. ꝛc. (gez.) von Manteuffel.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, den 25. Januar. Der Berichterſtatter der „M.⸗Chron.“ 
meldet aus Paris: 

„Ich höre, daß Lord Cowley feine volle Billigung der Hochzeits⸗Bot⸗ 
ſchaft ausgeſprochen hat, und als er beim Tuilerien⸗Ball dem Kaiſer bes 
gegnete, die Gelegenheit benutzt hat, Sr. Mafeſtat dazu Gluck zu wün⸗ 
ſchen. Anderſeits iſt der Oeſterreichiſche Geſandte über die anſtößige Au— 
ſpielung auf die Heirath Napoleons mit Marie Louiſe fo beleidigt, daß 
er bereits Herrn Drouyn de L'Huys darüber Vorſtellungen gemacht 
hat. Die andern Deutſchen Mächte find ebenfalls verletzt, aber ihre 
Vertreter haben ihr Mißvergnugen noch nicht zu erkennen gegeben. 
Es iſt zu hoffen, daß Lord Cowley nicht zu voreilig mit ſeiner Billigung 
einer Votſchaft war, die bei unſeren Verbündeten mit Recht Anſtoß giebt. 
Eine Zeit lang herrſchte eine erheuchelte Herzlichkeit zwiſchen dem neuen 
Kaifer und dem Brit Geſandten, die, ſo befriedigend ſie für Se. Lord⸗ 
ſchaft perſoͤnlich fein mag, doch weder die Stimmung Englands ausdrückt, 
noch geeignet iſt, das gute Einvernehmen zwiſchen den beiden Staaten 
feſter zu binden. Lord Cowley wird hoffentlich nicht vergeſſen, daß der 
Weltfrieden nicht von den Aufmerkſamkeiten, die L. Napoleon ihm und 
ſeiner Frau Gemahlin erweiſt, ſondern mehr von der Einigkeit und Feſtig⸗ 
feit der andern Mächte, unſerer ehemaligen und Feed im Nothfall 
noch künftigen Verbündeten, abhängt. Etwas mehr Zurückhaltung, dürfte 
daher Sr. Lordſchaft zu rathen fein. Schon hat die Eugliſche Regierung 
einmal, durch die eilige Anerkennung des neuen Kaiſerreichs, den Mitun⸗ 
erzeichnern der Verträge von 1815 Verdruß bereitet. Es iſt durchaus 
nicht nöthig, durch die öffentliche Anpreiſung eines Aktenſtücks, welches 
fie für beleidigend halten, ihr Mißvergnügen zu erhöhen. Der Kaiſer, 
ſeinerſeits, fehlen von Lord Cowley's Lobſprüchen höͤchlich entzückt, und 
belohnte Se. Herrlichkeit auf der Stelle, indem er ihn nebſt Gemahlin zum 
Diner in den Tuilerien »en petit comité“ mit der künftigen Kaiserin 


einlud.“ 

— Die Befefligung von Dover wird verſtürkt. Gs werden 240 
neue Geſchüße ihre Mündung der See und der Franzöſiſchen Kuſte zu⸗ 
wenden. Zu ihrer Bedienung werden 2 Artillerie-Compagnien nach Do: 
ver beordert. K IE 

— Die „Times“ enthalten die vollſtändigen Namen und Titel der 
künftigen Kaiſerin der Franzoſen; fie nehmen fait 30 enggedruckte Zei⸗ 
len ein. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Sie benzehnte Sitzung der Erſten Kammer. 
Vom 27. Januar 113 Uhr. 
Vorſitzender: Präſident Graf Rittberg. 2% 
Am Miniſtertiſche: v. Weſtphalenz Regierungs ⸗Kommiſſarius 
v. Klützow . 
. Verleſung und Genehmigung des Prolokolls wird die Bera⸗ 
2 über die Städte⸗Ordnung fur die ſechs öftlihen Provinzen fort⸗ 
geſetzt. 
§. 53 handelt von den Gemeindeſteuern. 
unveränderte Annahmez 
Der Abg. Tellemann ſchlägt vor, 
gen; „Progreſſivſteuern find unzuläſſig.“ 
Der Antragiteller begründet feinen Antrag damit, daß Progreſſipſteu⸗ 
ern den Grundſätzen des Art. 101 der Verfaſſungs⸗Urkunde widerſprechen 
und 65 Kommunismus führen. 
er Min iſter des Jungen befürwortet die unveränderte Annahme 
des F. 53; doch ſei theoretiſch gegen das Amendement nichts einzuwenden. 
der a Meyer hält es für unmöglich, eine e e durch⸗ 
zuführen. Wenn von einem Einkommen von 1000 Nihl. jährlich eine 
Steuer von 2 pCt., von einem Einkommen von 2000 Rthl. eine Steuer 
von 4 pCt. u. f. w. erhoben wird, ſo würde dem Unglücklichen, der, weil 
er ein Einkommen von 50,000 Rthl. habe, wit 100 pCt. beſteuert ſei, gar 
nichts übrig bleiben. (Heiterkeit) N 
Der Miniſter des Innern weiſt darauf Hin, daß ſtädtiſche Ver 
hörden ſchwerlich eine ſo enorme Beſteuerung beſchließen und daß vorkom⸗ 
menden Falles die Staatsbehörden eine ſolche nicht genehmigen würden. 
Das Amendement des Abg. Tellemann wird IN namentlicher Ab⸗ 
> wird mit dies 


Die Kommiſſion beantragt 


dem Paragrapheu hinzuzufü⸗ 


ſtimmung mit 59 gegen 47 Stimmen angenommen. 
ſem Zulage, die $H- 54 und 55 unverändert angenommen. F. 56 fallt 
nach dem Vorſchlage der Kommiſſion aus. Magi 

Tit. V. (88. 97 — 650 handelt von den „Geſchäften des agiſtrats“ 


Abänderungen 


Zu einer langeren Debatte giebt §. 62 V fi i (chem die 
4 giebt $. eranlaſſung, in we . 
Bürgermeister zu beſorgenden Geſchafte aufgezaͤhlt werden. 5 


ſtimmt, ; 
übertragen iſt, 
Die Abg 
dement aus. 
1 ſich gegen 
mer abgelehnt. f 
Tit. VI. (88. 64 und 65) handelt von „den Gehatern un 3 
nen“, Tit. vhs. 66 — 72) von dem „Gemeindehaus halte“, A Vin 
($$. 72 und 73) bezieht ſich auf die „Verfaſſung der Städte von nicht 


Wegener 
o der 
Eben f daſſelbe 


2 


mehr als 2500 Einwohnern“, Tit. IX. (88. 74 und 75) auf die „Annahme 
und den Verluſt der Kommunalſtellen;“ Tit. X. (§§. 7680) handelt von 
der „Oberaufſicht über die Stadt Verwaltung“; Tit. XI. (88. 81 bis 86) 
endlich enthält „Ausführungs- und Uebergangsbeſtimmungen“, 

Die Titel VI. bis IX. werden, größtentheils ohne Diskuſſion, mit 
verſchiedenen von der Kommiſſton vorgeſchlagenen Modifikationen ange⸗ 
of und ſomit die Berathungen über den vorliegenden Geſetzentwurf 
eſchloſſen. 
geſch Schluß der Sitzung 21 Uhr, nächſte Sitzung Montag. 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 29. Januar. Am Donnerſtag kam zunächſt die 
Anklageſache gegen den Tagelöhner Bartholomäus Raczkowiak 
aus Ludwinowo, wegen Raubes, welche am vorhergehenden Tage 
vertagt worden, zur Verhandlung. — Am Sonntag, den 24. Febr. 
1852, Abends, als es noch hell war, begab ſich die Ehefrau des Wirths 
Woyciech Witczak aus Ludwinowo, Margaretha, von Zerkow auf 
der öffentlichen Straße nach Hauſe. Eine gewiſſe Franziska Skrzyp⸗ 
czak aus Zerkow, die auf derſelben Straße, aber in der Richtung nach 
Zerkow ging, begegnete derſelben und bald darauf dem Angeklagten, 
in Begleitung eines gewiſſen Joſeph Oſſolkowski, die ſie befragten, 
was das für eine Frau ſei und dann der Witezak nacheilten. Die 
Skrzypczak hatte kaum einige Schritte ihren Weg fortgeſetzt, als fie ein 
lautes Weibergeſchrei hörte. Raczkowiak war an die ic. Witezak heran⸗ 
7 2 hatte ihre rechte Hand und ibre über die Schulter geſchlagene 

chürze gefaßt und forderte, daß ſie ihm die Schürze geben ſollte. Sie 
weigerte ſich deſſen, worauf der Angeklagte ihr zurief: „Ruhig, altes 
Weib, ich werde Dich noch erdroſſeln.“ Dann ſuchte er ihr mit Gewalt 
die Schürze zu entreißen, dabei fiel die Witezak zur Erde, er ſchleppte 
fie eine Strecke auf der Erde fort, dabei zerriſſen bie Schürzenbänder, 
der Angeklagte bemächtigte ſich nun der Schürze und entlief mit der⸗ 
ſelben. Er begab ſich in die Schenke von Zulkow, wo er die unter 
den Rock gebundene Schürze abnahm und auf den Tiſch legte. Hier 
kam ein Gendarm zu ihm, um ihn wegen eines anderen Vorfalls zur 


Rede zu ſtellen und dabei fragte derſelbe ihn denn auch, woher er die 


Schürze habe. So kam der Vorfall zur Unterſuchung. Der Angeklagte, 
der übrigens bereits Gmal beſtraft iſt, erklart ſich fur gänzlich unſchul⸗ 
dig und erzählt den Vorgang folgendermaßen: die Witczak ſei gänz⸗ 
lich betrunken geweſen und habe nicht allein gehen können, er habe ſie 
führen wollen, aber He fei hingefallen und habe ihre Schürze verloren; 
er habe dieſelbe aufgeboben, lediglich um ſie aufzubewahren und ſie 
der Witezak, die er ſchon lange gekannt, wiederzugeben; daher habe er 
dieſelbe auch gar wicht verſteckt, ſondern iu der Schenke offen auf den 
Tiſch gelegt. Die Beweisaufnahme ergiebt tein beſtimmtes Ergebniß 
in Betreff der Schuld des Angeklagten, und die Geſchwornen ſprechen 
daher das Nichtſchuldig gegen ihn aus, worauf feine Freiſpre— 
chung erfolgt. 

Die Anklageſache gegen Eduard Louski wegen verſuchten 
Diebſtahls mußte ausfallen, weil der Damnificat zum Termine nicht 
erſchienen war. 

Demnächſt kam eine Anklageſache gegen den Arbeitsmann Jo- 
ſeph Napierala aus Samter zur Verhandlung, der beſchuldigt iſt, 
in der Nacht vom 12. zum 13. Juni v J. dem Kaufmann Louis 
Landsberger zu Samter von feinem Schüttboden 3 Viertel Weizen 
geſtoylen zu haben. Er wird von den Geſchworenen für ſchuldig 
erklärt, jedoch der Diebſtahl für einen einfachen, nicht für einen ſchwe⸗ 
ren erachtet. Demzufolge erkennt der Gerichtshof auf 1 Jahr Ge— 
fängniß, 1 Jahr Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und 2jäh⸗ 
rige Stellung unter Polizei-Aufſicht gegen den einmal bereits beſtraften 
Augeklagten. 

Zuletzt erſchienen der Tagelöhner Andreas Nowakowski 
aus Szezodrzejewo und der Tagelöhner Anton Dzwoni aref aus 
Chlebowo auf der Augeklagtenbank. In der Nacht vom 13. zum 14. 
Mai v. J. wurden dem Amtmann Schulz zu Lgowo aus der Speiſe⸗ 
kammer Vorräthe von Speck, Schinken, Würſte, Fleiſch, Mehl ent⸗ 
wendet, nachdem die Diebe zu dem Zwecke die Seitenwand gewallſam 
durchbrochen und durch die Oeffnung eingedrungen. Die Fußſtapfen 
zeigten, daß 4 Perſonen ſich an dem Dlebſtahle betheiligt. Die beiden 
Angeklagten, welche nach der That in dem Szezodrzejewer Walde be⸗ 
troffen worden, ſollen zu denſelben gehört haben. Die Fußſtapfen 
paßten, ein Theil des geſtohlenen Gutes wurde in dem Walde ver- 
graben, ein anderer in einem hohlen Baume eben da verſteckt gefunden. 
Nowakowski iſt auch der That im Weſentlichen geſtändig. Gegen 
ihn ſowohl als gegen Dzwoniarek, welcher außerdem in einer 
Nacht im April v. J. vom Boden des Wirths Casper Orzechowskl 
in Chruſtowo 23 Viertel Buchweizen mittelſt Einſteigens durch das 
Strohdach geſtohlen, ſprachen die Geſchworenen das Schuldig aus, 
und wird No wakowski, der 3 Mal bereits beſtraft ift, zu 5 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Polizei-Aufſicht, Dzwonkarek dagegen, 
der 2 Mal wegen Diebitahls ſchon früher rechtskräftig verurtheilt 
worden, zu 10 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Polizei-Aufſicht 
verurtheilt. 

Am Freitag wurde Vormittags die Auklageſache gegen Ignab 
Plocieniezak verhandelt, Der Angeklagte iſt einer unzüchtigen, an 
einer Frauensperſon mit Gewalt verübten, auf Befriedigung des 
Geſchlechtstriebes gerichteten Handlung bezüchtigt, und wird, nachdem 
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt worden, von den Ge⸗ 
ſchworenen mit 6 gegen 6 Stimmen für nicht ſchuldig erklärt, 
worauf feine Freiſprechung erfolgt. 

Hiernächſt mußten die Verhandlungen bis zum Nachmittage aus⸗ 
geſetzt werden, weil in Folge von Beurlaubungen ze. nicht die nöthige 
Anzahl von Geſchwornen zur Vornahme der Auslooſung vorhanden 
war und die Einberufung von 7 Ergänzungs⸗Geſchworenen nöthig 
wurde. Darauf kamen zwel Diebſtahlsſathen zur Entſcheidung. In 
der eriten werden die Angeklagten Wau rzyn Nagek, Valentin 
Kaplan und Michael Wolinski überführt, in der Nacht vom 7, 
zum 8. Mai v. J. dem Wirth Reich zu Lubowo mittelſt Einbruchs 3 
Schaafe geſtohlen zu haben, und wird Racek, der bereits zwei Mal 
wegen Diebſtahls Strafen erlitten, zu 5 Jahren, die beiden Anderen, 
die auch ſchon beſtraft ſind, Jeder zu 24 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Ju der zweiten Sache iſt der Tagelöhuer Mathäus Fracko wiaf 
beſchuldigt, einer Hausgenoſſin von ihm, der verwittweten Kaczma⸗ 
rek, aus ihrer mittelſt eines Vorlegeſchloſſes verſchloſſenen Stube eine 
Quautität Kartoffeln geſtohlen zu haben. Er giebt die That zu, nur 
beſtreitet er, das Schloß gewaltſam geöffnet zu haben. Da daſſelbe 
nach der Ausſage der Kaczmarek alt und ſchlecht geweſen, ſo wird denn 
auch von den Geſchworenen nicht angenommen, daß der Angeklagte 
nur mittelſt gewaltſamer Sprengung deſſelben habe eindringen konnen, 
der Diebſtahl vielmehr für einen einfachen erachtet, und Frackowiak 
demzufolge vom Gerichtshofe, da er ſchon früher beſtraft iſt, zu 2 Ja⸗ 
ren Zuchthaus verurtheilt. 


Im Lauf der nächſten Woche kommen nachſtehende Anklagef 
zur Verhandlung vor den G en: * een 
Am Montag den 31. Januar: 1) gegen Stanislaus Cies⸗ 
lik wegen eines nach mehrmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls wiederum ausgeführten ſchweren Diebſtahls; 2) gegen 
Johann Büttner wegen ſchwerer vorſätzlicher Körperverletzung; 
3) gegen Johann Thom al. Wilhelm, wegen ſchweren Diebſtahls 
nach mehrmaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 4) gegen Frans 
ciska Idzinska, wegen ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger Ver⸗ 
urtheilung wegen Diebſtahls. 

Am Dienſtag den 1. Februar: 1) gegen Schmul Jaſtrow, 
wegen vorfäßlicher ſchwerer Körperverletzung, und gegen Wolff 
Jaſtrow, wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen; 2) gegen Gott⸗ 
fried Nothdurft, wegen unzüchtiger Handlungen an einem Mäd⸗ 
chen unter 14 Jahren; 3) gegen Anton Malachowski, wegen 
eines nach mehrmaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls verübten 
ſchweren Diebſtahls; 4) gegen Johann Ruczkowiak, wegen 
7 Diebſtahls nach mehrmaliger Verurtheilung wegen Dieb⸗ 

ahls. ä 
Am Mitt woch den 2. Februar — Maria Lichtmeß — ift keine 
Sitzung. 

Am Donnerſtag den 3. Februar: gegen Bartholomäus 
Jaroſz, wegen ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls und gegen Woyeiech Dziabus, wegen Theile 
nahme an dieſem Verbrechen; 2) gegen Eduard Schmidt, wegen 
Unterſchlagung von Geldern; 3) gegen Michael Zielinski, wegen 
ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger rechtskräftiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls, und gegen Michael Benſch, wegen zwei ſchwerer 
nen nach vorhergegangener einmaliger Verurtheilung wegen 

iebſtahls. 

Am Freitag den 4. Februar: gegen Joſeph Kancle 
wegen eines gewaltſamen Diebstahls 5 e Gebäuden, 
wegen eines zur Nachtzeit verübten Diebſtahts an Nutzvieh, wegen 
zwei ſchwerer Diebſtaͤhle und wegen gewaltſamen Widerſtandes gegen 
einen Beamten bei Ausübung ſeines Amtes, — gegen Franz Tro⸗ 
janowski, wegen ſchweren Diebſtahls nach bereits zwei Mal er⸗ 
folgter Verurthellung wegen Diebſtahls und wegen gewaltſamen 
Widerſtandes gegen einen Beamten bei Ausübung ſeines Amtes, — 
gegen Johann Sulinski und Thomas Weglewski wegen eines 
nach bereits erfolgter mehr als zweimaliger und beziehungsweiſe zweis 
maliger Beſtrafung wegen Diebſtahls durch einen Preußiſchen Ge⸗ 
richtshof begangenen ſchweren Diebſtahls; — endlich gegen Theda 
Dolatkiewiez, wegen einfacher Hehlerei. 

Am Sonnabend den 5. Februar: 1) gegen Johann Demb⸗ 
ski, wegen ſchwerer Körperverletzung; 2) gegen Franz Szoſtek 
wegen Unzucht und einfachen Diebſtahls; 3) gegen Franz Lewan⸗ 
dowski und Gottlieb Rieske, wegen ſchweren Diebſtahls nach 
je zweimaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 4) gegen Woyciech 
Pawicki, wegen ſchweren Diebſtahls nach vorheriger viermaliger 
Verurtheilung wegen Theilnahme an einem ſolchen. a 

— Der entſprungen geweſene, berüchtigte Dieb Daniel Schulz 
iſt vorgeſtern auf dem Hofe des Kaufmanns Schiff hierſelbſt, als er 
eben im Begriff war, einen neuen Diebſtahl zu begehen, und zu dem Ende 
ſich im Beſitz von zahlreichen Dietrichen und ähnlichen Werkzeugen be⸗ 
fand, ergriffen und wieder zur Haft gebracht worden. 


ze Liſſa, den 27. Januar. Wenn der jährli eiger 

Mietyszind und die unnatürliche Höhe des ae ee 
in der jüngſten Zeit hier einzelne Grundſtücke veräußert worden find 

einen Maßſtab für die Zunahme von Frequenz, Verkehr und al 
wachſendem innerem Wohlſtande einer Ortsbevölkerung abgeben kann 

fo möchte die hieſige Stadt ſich vollkommen in der Lage befinden, nach 
ſolchem Maßſtabe beurtheilt zu werden. Innerhalb des Zeitraums 
von etwa 12 Jahren iſt hier der Preis der Wohnungsmiethen um ca. 
25 8 leg während die Grundſtücke um höher als 40 5 (bei ein⸗ 
seinen, in frequenteten Stadttheilen gelegenen, ſogar um mehr als 
60 6) über ihren früheren Werth aus einer Hand in die andere über⸗ 
gegangen. Dieſer Exſcheinung gegenüber bleibt es aber immer fehr 
auffallend, daß verhältnißmäßig hier in der jüngſten Zeit fo weni 

Neubauten unternommen worden ſind. Die Unruhen der Jahre 48 
und 49 können allein dies nicht verurſacht haben. Denn bei dem an⸗ 
erkannten Mangel au ausreichenden gefunden und räumlichen Quar⸗ 
tieren iſt anzunehmen, daß die auf hieſige ſtaͤdtiſche Grundſtücke ange⸗ 
legten Kapitalien jedenfalls einen guten Zins tragen müſſen. Ein 
Uebelſtand in unſeren alten Wohnungen iſt die darin herrſchende Feuch⸗ 
tigkeit. Dieſe iſt hier mit den gewöhnlichen techniſchen Mitteln ſelten 
ganz zu beſeitigen, da die meiſten Stadttheile auf allzu moorigem 
Grund und Boden gebaut ſind. Dafür fehlt es aber in anderen Stadt⸗ 
Bezirken nicht an hoher und geſünder gelegenen Bauſtellen, die durch 
zweckmäßigen Neubau zu bequemen Quartieren geſchaffen werden koͤnn⸗ 
ten. Auch das hieſige Militair-Lazareth leidet unter den Nachtheilen 
jenes Uebelſtandes; es iſt von ſo feuchter Beſchaffenheit, daß es ſich 
am wenigſten für die Aufnahme von Kranken und für den Aufenthalt 
von Reconvaleſcenten eignen dürfte. Der vor Kurzem hier anweſend 
geweſene General-Arzt Dr. Ordelin aus Poſen ſoll aus dieſem 
Grunde die Nothwendigkeit der Beſchaffung eines geeigneteren Lokales, 
entweder durch einen Neubau oder durch Acquiſition eines bereits vor⸗ 
handenen, zweckentſprechenderen Grundſtücks erklärt und deshalb wei⸗ 
tere Anträge bei den betreffenden hohen Behörden ſormirt haben. — 
Der in der vorigen Woche auf ſo unerklärliche Weiſe hier verloren ge⸗ 
gangene Geldbrief mit einem baaren Werthinhalte von 109 Rthlx. 
19 Sgr. iſt auf eine nicht minder myſtiſche Weiſe wieder in den Beſttz 
der Eigenthümerin reſp. Abſenderin, der Wittwe Frau Szymansfa, 
zurückgelangt. Mit dem Poſtſtempel Frauſtadt kam geſtern ein Schreis 
ben an die letztere, in welchem der Rückſender, deſſen Namensunter⸗ 
ſchrift übrigens nicht zu entziffern iſt, erklärt, den Brief nebſt Inhalt 
bei ſeiner Durchreiſe durch Lſſa gefunden zu haben, daß er aber, um 
fein Gewiſſen nicht zu beſchweren und jeden Verdacht von einem Un⸗ 
ſchuldigen abzuwenden, ihn hiermit zurückſende. Die Summe war bis 
auf Einen Thaler vollzählig. Im Publikum trägt man ſich mit allerlei 
Gerüchten und Muthmaßungen über ben Zuſammenhang des Faktums. 
— Bei beſtändig andauernden Süd⸗ und Süd⸗Weſt⸗Winden haben 
wir hier vollkommen die Temperatur der gewöhnlichen Aprilluft. Nur 
ſelten wird dieſe durch milden Nachtfroſt, häufiger dagegen von ſtarken Re⸗ 
gengüſſen unterbrochen. Den niedriger liegenden interſgaten kann dieſe 
Witterung leicht erheblichen Nachtheil zufügen, während ſie dem Landwir⸗ 
the dadurch nützlich wird, daß er für feine Schafheerden und für anderes 
Vieh die Weiden u. Brachfelder benußen kaun. Die Vegetation bietet bri⸗ 
gens manche auſſallende Erſcheinungen. Veilchen finden ſich faſt in allen 
Gärten. Der blaue Flieder hat an manchen Orten bereits ſchwellende 
Knospen. Auf den Geſundheitszuſtand hat bis jetzt dieſe Witterung 


int Allgemeinen hier keinen beſonders nachtheiligen Einfluß ausgeübt, 
abgerechnet etwa die daraus hervorgehenden katarrhaliſchen Uebel und 
die hin und wieder ſich zeigenden Scharlachfiebet. — Die Getreide⸗ 
preiſe erhalten ſich hier noch fortwährend auf ihrer früheren Höhe. 
Daß dies auch um die Weihnachtszeit der Fall geweſen, mußte um 
fo mehr auffallen, als ſonſt in anderen Jahren die größeren Zufuhren 
um dieſe Zeit ein Herabdrücken der Preiſe zur Folge hatten. Unſere 
größeren Produzenten halten übrigens beharrlich mit ihrem Verkauf * 
rück, was an den von ihnen ſchwach frequentirten Wochenmärkte zu 
erkennen iſt. Der Preis der Kartoffeln iſt fortdauernd im . 
m obſchon hinreichende Vorräthe vorhanden und keine * 
zu verſpüren iſt. - 
3 Schildberg, den 27. Jauuar. Eine anſere bene rhei von 
Beſitzungen, die Herrſchaft Mielerin, wird zum 1 
Böhmen, die die Gegend von Strehlen data en ſich im 
Großherzogthum anzuſiedeln und hier eine Kolont zu bilden, acqui⸗ 
irt werden; das auf dem Gute ſich befindende Schloß gedenken dieſel⸗ 
ben in eine Kirche umzuwandeln. — Der fanbwirtbichajtliche 
Verein des Schildberger Kreiſes hat kürzlich feine Verſammlungs⸗ 
tage pro 1853 bekannt gemacht, was ernigerinapen für feln Fortbe⸗ 
ſtehen in dieſem Jahre bürgt, © iſt uur n Ude, daß die Mit⸗ 
theilungen und Beſchlüſſe deſſelben dere weiteren landwirthſchaftlichen 
Publikum unzugänglich ſind. = Noch iſt die Cholera mit ihren Opfern 
nicht vergeſſen und ſchon taucht wieder eine eben ſo ſchreckliche Krank⸗ 
heit — das Nervenfieber 7 auf, Gott gebe, daß daſſelbe nicht 
zur Seuche wird; denn hier, wo Lazareth, Krankenwärter u. ſ. w. 
fehlen, wo Noth und Elend in dem Gefolge der Krankheit ſind, da 
gehört die unermüdete Thätigkeit des Arztes, die Aufmerkſamkeit der 
Behörden, die Unterſtützung der Mitmenſchen dazu, um den Erkrank⸗ 
ten zu helfen, der Krankheit ſelbſt ein Ziel zu ſtecken. Glücklicher weiſe 
beſitzen wir in dem Kreis⸗Wundarzt Lanner einen Arzt, der ſtets 
friſchen Muth und freien Blick zeigt, wenn auch nur das Bewußtſein, 
feine Pflicht erfüllt zu haben, fait ſein einziger Lohn iſt. 
C Ufez, den 28. Januar. Eine ſchreckliche Mordthat iſt hier 
am 23. k. Mes. Abends verübt worden. Der Schneidermeiſter N. 
befand ſich mit dem Stadtwachmeiſter und einem Bürger im Wirths⸗ 
hauſe, und während alle drei ganz frohen Muthes zu ſein ſchienen, 
wird der Schneider von den beiden anderen Gäſten unter dem Vor⸗ 
wande, daß ſie ihm einen guten Verdienſt nachweiſen würden, aus 
dem Wirthshauſe gelockt. Bald darauf eutſtand Lärm auf den Stra⸗ 
ßen und es hieß, der Schneidermeiſter N. ſei ertrunken und die Schiffer 
hätten ihn ſoeben aus dem Waſſer gezogen. Nach näherer Beſichtigung 
der Leiche bemerkte man Spuren eines gewaltſamen Mordes, am Halſe 
waren braune Flecken, die auf Erwürgen deuteten und das Gemächte 
wat herausgeriſſen. Der Verdacht fiel ſofort auf die Beiden, welche 
ihn kurz vorher unter dem oben angegebenen Vorwande aus dem 
Wirths hauſe gelockt hatten. Dieſer Verdacht war um ſo mehr 2 
det, als beide gegen den Schneider einen Haß im Herzen trugen. Der 
Eine von ihnen hat namlich in einem Prozeſſe mit einer Wittwe, ws 
cher der Schneider durch Rath und That kräftig beigeſtanden, 60 Rt. 
verloren. Der Andere war einer Braudſtiftung dringend verdächtig und 
det Schneider ſollte am folgenden Tage, den 24., vor Gericht gegen 
ihn zeugen; aller Wahrſcheiulichkeit nach leitete daher den Einen Rache, 
den Auderen Furcht vor verdienter Strafe zu der ſchauderhaften Haud⸗ 
lung. Am 24. kam eine Getichtskommiſſion aus Schneidemühl zur Be⸗ 
ſichtigung der Leiche und zur näheren Unterfuchung der Thatſache und 
Verdächtigen arretirt und geſchloſſen 


22 auch alsbald die beiden 
i Te nis n 1 
nach Schneidemühl abgeführ 2 5 8 . e 
unſerer Zeit ihr Vaterland verlaſſen, um 


E n den 
us deuen ſo Wiele in b l en, 
—— Amerika ihr Glück zu ſuchen, gehört auch der 3 
Feind aller menſchlichen Wohlfahrt, der den S nat Juͤ⸗ 
Habſucht zur Mutter hat, bereiſt Städte e lan ur 
diſche und chriſtliche Herzen und se in ſeiner da r iſchen Geſta 

wie ein brüllender Lowe überall umher und ſucht nach Beute. Er hat 
bereits das Glück zahlreicher rechtlicher Familien zerſtört und mit ih⸗ 
rem Schweiße ſich genährt, ohne daß ihn die Schärfe der Geſetze über⸗ 
all treffen konnte, bis er endlich auf ein Hinderniß geſtoßen, das ihn 
ſtutzig macht. In dem Augenblicke, wo er ſeiner Beute gewiß zu ſein 
glaubt, entfaͤllt ihm dieſe und es ergeht ihm, wie jenem Hunde, der 
fein Stück Fleiſch ins Waſſer fallen ließ, um nach dem Spiegelbild zu 
ſchnappen. Die Wucherer, zu deren ſauberen Geſellſchaft auch ſonſt 
ſcheinbar ehren hafte Leute gehören, haben auf dieſe Weiſe ziemlich be⸗ 
deutende Summen verloren. Es iſt noch nicht ein Jahr r 5 
entfernten ſich mehrere, unter denen namentlich drei ſonſt ehreuhaf 

Bürger, nachdem ſie von den 8 . ’ 
ri und nun dit der Rechnungsfuͤhrer Seid x I 157 e 
ſtamm mit einer Summe Geld den Wucherern nach Amerika entſchlüpft. 
Dem Barbier Wolf, der übe 
term geborgt, ohue daß der Eine vom 


Anderen gewußt, eilten drei die⸗ 


en Gläubiger bis nach England nach und ereilten ihn; da ih⸗ Vo 
fer noblen Glaͤubig ſtand der Türkei zu brechen und in der Angelegenheit des heiligen Gra⸗ 


nen aber die Sache zu weitläufl und auch zu koſtſpielig war, um zu 
ihrem Eigenthum 3 kommen, 10 kehrten ſie unverrichteter Sache zu⸗ 
rück und ergaben ſich in Geduld. Alle rechtlichen Leute, wenn ſie 
auch keineswegs die Handlungsweiſe der Schuldner billigen, freuen ſich 
über eine ſolche Strafe, die die Wucherer erleiden müſſen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Correſpondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 19 
folgende intereſſaute Mittheilungen über das politiſche Treiben in 
Frunkreich: N 

Derr Kaiſer hat ſich in Fräulein v. Montijo allen Ernſtes verliebt. 
Mie Frankreich die neue Kaiſerin aufnehmen wird, läßt ſich leicht vor⸗ 


Wucherern Geld aufgeborgt, nach Ame⸗ 


über 3000 Rthlr. von verſchiederen Wuche⸗ 


3 


erfehen: „Wenn fie wenigſtens eine Franzöſin wäre!“ ſagen die 

runzoſen. Schon jetzt hält ſich die ganze höhere Geſellſchaft von den 
Tullerien fern und giebt feine Bälle; was wird das nicht erſt ſpäter 
werden? Allein der Kaiſer kümmert ſich wenig darum, was die Welt 
fpricht und thut. Die monarchiſchen Parteien find ſehr über dieſe Ehe 
erfreut. Die legitimiſtiſchen Renegaten de la Rochejaquelein und de 
Paſtoret erhalten Tauſende von Viſitenkarten, von denen einige die 
Buchſtaben Pp. p. c. (pour prendre congé), andere den Namen des 
Juden „Deutz“ tragen, der im J. 1831 die Herzogin von Berry ver⸗ 
rieth und auslieferte. Der Kaifer hate die Absicht, ſich alle Mühe zu 
geben, um den Grafen Molé für ſich zu gewinnen, was er um ſo eher 
hoffen durfte, da derſelbe in ſeiner Jugend kaiſerlich geſtunt war und 
50 Jahre hindurch mit der Grafin Gaftellane in deu freundſchaftlich“ 
ſten Verhältniſſen gelebt hat. Frau v. Contade, die Tochter der Gräfin 
Caſtellane und gegenwärtig die Freundin des Oberſten Fleury, ſollte 
auf den Freund ihrer Mutter in dieſer Hinſicht einwirken. Jetzt wer⸗ 
den alle Bemühungen ſcheitern. Die Ehe mit Fräulein v. Montijo iſt 
die Chineſiſche Mauer, die alle edeln Familien Frankreichs vom Kaiſer⸗ 
lichen Hofe trennt. Die Franzoſen fühlen ſich erniedrigt. Die alten 
Freunde der Regierung haben die Hoffnung verloren; es ſind ihr nur 
die Glücksritter und Spekulanten geblieben. Ich habe Ihnen früher 
geſchrieben, daß die vom Moniteur gebrachte Widerlegung des Ge⸗ 
rüchtes von der Erekution der Pariſer Vörſe gegen den Kriegsminister 
ſchlecht aufgenommen worden iſt, da die ſeandalenſe Thatſache ſchon zu 
ſehr betaunt war. Eine noch ſchlechtere Aufnahme beim Publikum hat 
der bekannte Artikel des Moniteur vom Sonntage, der über die Ver⸗ 
leumdungen der Engliſchen Zeitungen gegen den Kaiſer berichtete, ge⸗ 
funden. Um einen ſolchen Artikel zu veröffentlichen, mußte man ein 
gutes Gewiſſen haben und feiner Sache ſicher fein, was doch in der 
That nicht der Fall iſt. Die letzten Ereigniſſe fangen an, den Muth 
der Parteien, namentlich der monarchiſchen und republikaniſchen, aufs 
Neue zu beleben. Die Republikaner rechnen auf die Propaganda in 
London und Belgien, mit der fie die Verhaftung eines Unteroffisiers 
in Lille, der die Uuteroffiziere in Arras aufwiegelte, in Verbindung 
bringen. Die Pariſer Börſe ſoll republikaniſche Geſinnungen anneh⸗ 
men und die Bürgſchaft der Ruhe und Ordnung in der Freiheit ſuchen. 
In der Redaktion des „Ami de la Religion,“ die unter dem Einfluſſe 
des Herrn v. Montalembert fteht, herrſcht die Ueberzeugung, daß die 
gegenwärtige Ordnung der Dinge nicht lange dauern kann. Doch deſ⸗ 
ſenungeachtet kaun ſich die jetzige Regierung noch lange halten, wenn 
fie es verſteht, ihre Sache mit Geſchick zu vertheidigen. Die beſte Ver⸗ 
theidigung derſelben iſt freilich, nach dem Urtheile aller Einſichtigen, 
der Krieg, namentlich gegen England. ... Im jetzigen Miniſterium 
herrſcht großer Zwieſpalt, beſonders zwiſchen Herrn v. Perſigny, der 
Imperialiſt aus Ueberzeugung ift, und Herrn Fould, der nur zu den 
Spekulanten (faiseurs) gehört. Fould unterſtützt die Mo bilienbank, 
deren Gründer er iſt, während Hr. v. Perſigny ſie bekämpft, weil er in 
ihr eine Täuſchung, und vielleicht noch etwas mehr erblickt. Der Mar⸗ 
ſchall Magnan verhält ſich am ruhigſten. Es iſt bekannt, daß derſelbe, 
mit der Sorge für ſechs Tochter belaſtet, ungeheure Schulden hatte, 
als er in Straßburg kommandirte, und daß er ſogar im Jahr 1848 
vor ſeinen Gläubigern nach Belgien flüchten mußte, von wo ihn der 
General Cavaignac ſpater zurückberief. Jetzt hat er bereits alle ſeine 
Schulden bezahlt und auch eine Tochter auf's Reichſte ausgeſtattet. 
Als ein Straßburger Bürger, ein guter Vekaunter des Generals, vor 
einigen Wochen nach Paris kam und von demſelben zu Tiſche gebeten 
wurde, ſetzte dieſer ihm ganz vorzüglichen Wein vor und äußerte dabei: 
„Trinken Sie nur, der Wein iſt gut; ich habe noch 2000 Flaſchen 
davon im Keller und alle ſind ehrlich bezahlt“ Dieſer gemüthliche 


Scherz ergötzte den Straßburger Bürger außerordentlich. Die Barifer 
Börje ſteht unter der Einwirkung der Londoner Bank und der Furcht 


vor einer zu erwartenden Mißernte in England und iſt daher fortwäh- 
rend im Fallen Die Ehe des Kaiſers verſtimmt dieſelbe natürlich eben⸗ 
falls nicht wenig Die Pariſer Boͤrſe, die ſonſt ſo viel Vertrauen zeigte, 
fürchtet ſich ſeit der Inauguration des Kaiſerthums vor jedem, auch 
noch ſo unbedeutendem Gerücht. Das Kaiſerthum hat die Folge ge⸗ 
habt, die man von ihm erwartete. Die nordijchen Mächte ſind uur auf 
die Erhaltung des Friedens bedacht und erwarten, daß Frankreich ſich 
innerlich aufzehren werde. Jedes Wort, das zu Guuſten der Freiheit 
geſprochen wird, macht in Paris einen ungeheuren Eindruck. So hat 
das Pariſer Publikum den Artikel des Herrn Villemain in der „Revue 
des Deur Mondes“ unter dem Titel: Souvenirs de la Sorbonne en 
1825, in welchem der Verfaſſer den Anfang des parlamentariſchen 
Lebens in Frankreich mit den glängendften Farben ſchildert und mit Be⸗ 
zug auf die jetzige Zeit die Worte des Generals Foy: Europe se 
perdra par les gens de guerre (Europa wird ſich durch die Leute des 
Sa verderben), anführt, mit wahrem Heißhunger verſchlungen. . 

er Hof verbaunt aus den Tuilerien den Frack und ſchreibt Koſtüme, 
kurze Hoſen und Strümpfe, vor. Die offiziellen Bälle haben den be⸗ 


ſten Fortgang, aber Privatbälle find nur ſelten, worüber ſehr geklagt 


wird. Die Wolitik des Kaiſerthums iſt nicht im Stande, den Wider⸗ 


bes den Sieg zu erringen. Es wird jedenfalls dahin kommen, daß das 
Schisma auf dieſem Feld die Oberhand über den Katholizismus ge— 
winnt, und daß Rußland in Jeruſalem herrſchen wird, als wäre es 
da in feinem Eigenthum. Dann wird, wie der „Univers“ ſich aus⸗ 
drückt, der Kampf zwiſchen Jeruſalem und Rom beginnen, deſſen 
Schauplatz Europa ſein wird. 


Der Wiener Correſpondent deſſelben Blattes ſchreibt in Nr. 20. 


über die Montenegriniſche Angelegenheit Folgendes: 


Der Kampf der Montenegriner nimmt hier faſt ausſchließlich die 
Aufmerkſamkeit des Pubiikums in Anſpruch. Die Regierung ſieht in 
jenen Gegenden hoͤchſt wichtigen Ereigniſſen entgegen. Der Ban von 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 


Auf allgemeines Verlangen zum zweiten Male 
Sonntag den 30. Januar 


König Wein, 


oder: 
Weinlaunen und Menſchenglück. 
Komiſches Charakterbild mit Geſang in 1 Abtheilun⸗ 
gen, nebſt einem Vorſpiel: 


Im Reich er Weine. roßes Concert, legene, den Auguſt und Ch 
Bon J. Krüger. Muſik von Ed. Stiegmann. | gegeben im Concert⸗Saale des Bazar zu Poſen von Simon Weinhold'ſchen Eheleuten gehörige Vor⸗ 
(Manufeript) Erſte Abtheil.: „Die Erbschaft.“ Herm. Papendieck, Pianiſt aus Berlin. werk, gerichtlich abgeſchätzt auf 13,414 Kthlr. 9 
Zweite Abtheil. „Der Abſchied.“ Dritte Abtheil.: Das Nähere hierüber beſtimmen die offentlichen] Sgr. 2 Pf. zufolge der, 
„Reſidenzleben.“ Vierte Abtheil.: „Am Rhein.“ | Anſchlagezettel. dingung 


Montag den 31. Januar 1853 Abends 7 Uhr 
vierte Sinfonie- Soirée im Saale des Bazat. 
„Im Hochland,“ Ouvertüre von N. W. Gade, 
Quintett op. 16. von L. v. Beethoven, Ouvertüre 
zur Oper „Fidelio“ von I. v. Beethoven, grosse 
Sinfonie in C mit der Schlussfuge von W. X Mo- 
zart. Billets à 15 Sgr. verkaufen die Mittler 
sche Buchhandlung und der Conditor Herr Ja- 
cob Prevosti. 


Dienftag den 1. Februar 1853 
G 


Kaufmann Herrn M. Pope 


Nothwendige 
Königl. Kreis-Gerich 
zu Rogaſen. 

Das zu Kirchen⸗D 


Hambach. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem 
lauer aus Berlin, 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
H. Hirſchberg und Frau. 
Gneſen, den 24. Januar 1853. 


r Bert 
t, I. 


abröwka unter Nr. I. ber 
arlotte gebornen 


x, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


Kroatien, Baron Jellachich, hat 
gementern an die Türkiſche Grenze 
Kriegsſchauplatz ſind bisher einander widerſprechend. Die Triefter 


ins Haus Rig fer 5 
1. 


Januar 21 Pt. 
22. e 
2 | 21K Kt. 
25. 2 Ni. 
26. . 213 ; 
211 u. 214 Ni 


27. . K Saaie 
per 10,800 Procent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


1 
Berlin, den 28 Januar. Weizen 62 0. 68 Rt., Dru waare 55 
a 60 Rt. Roggen loco 46 a 49 Rt. verk., p. Frühjahr 473 Ne, verk. 
Gerſte, loco 38 a 39 Rt. a 
Hafer, loco 28 a 29 Rt., p. Frühjahr 50 Pe; 285 Rt. 

Erbſen, Koch- 52 a 55 Ni. Futter- 49 a DI Ne: 
Winterrapps 72-70 Nt. Winterrübfen do. Sommerrübſen 62—60 
Nt. Leinſamen 60-58 Nt. 

Nübol loco 107 Rt. Br. 10 Rt. Gd., p. Jan, do., p. Jannar⸗Febr. 
do., p. Februar-Marz 10 Rt. Br. 10 Rt. Gd. p. Mär April 105 Rt. 
Br., 104 Nit. Gd., p. April Mai 105 Rt. bez u Gd. 105 Rt. Br., p. 
Mai⸗Juni 102 Ni. Br., 104 Rt. Gd., p. Septembet⸗Oktober 10; Rt. 
Br., 104 Rt Gd. 2 

Leinöl loco 113 Rt., p. Lieferung 113 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 21 Rt., p. Januar 21 N. Br., 202 Rt. Gd., 
p. Jan.⸗Febr. do., p Februar⸗März 207 Rt. bez., 2 Rt. Br., 203 Rt. 
Gd, p. März April 214 Rt. Br. 21 Rt. Gd., p. April-Mai 211 Rt. 
bez. u. Br., 21 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 221 Nt. Br., 212 Rt. Gd., p. 
Juni⸗Juli 23 Rt. Br., 221 Rt. Gd. j 

Weizen ohne Geſchaft. Noggen matt. Nüböt gefragt, vornehmlich 
nabe Termine neuerdings beſſer bezahlt. Spiritus fefter. 

Berantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
a Vom 29. Januar. 

Buschs HOTEL DE ROME. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Krieſe aus 
Bythin; die Kaufleute Glanzer aus Berlin, Orlopp und Seebach aus 
Leipzig, v. Rodenberg aus Köln, Gaßmann aus Dresden, Knapp 
aus Iſerlohn unb Hedding aus Rheidt; Gutsbeſitzer Graf Grabow⸗ 
ski und Kommiſſarius Okoniewski aus Grylewo. 

Agent Neumann aus Breslau; die Kauf. 


HOTEL DE BAVIERE. 
Neumann aus Würzburg und Lewy aus Inowrackaw; die Gutsbeſ. 
Graf Migczynski aus awlowo und v Zakrzewski aus Adelnau. 
HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. von Taczanowski aus Choryn 
und Mittelſtädt aus Kurowo; Direktor Blochmann aus Dresden; die 


Kaufl. Heppner und Schneider aus Berlin. 
ARZ 


SCHW. ER ADLER. Fräulein Hohlfeld aus Lutemsk; die Gutsb 
HOTEL DE ae. v. Jafrzewski aus Dobezyn. 


biejewski aus Bieslin; Juſti 6 Dombrowfa und Do⸗ 
Rüdiger aus Breslau. vr Douglas das Görlitz Kaufmann 

HOTEL DE PARIS. Vifar Sikorski aus Dolzig; Gutspächter Dut⸗ 
tiewicz aus Dalabuſzki; die Gutsb. Dutkiewiez aus Kamieniec und 
Jackowski aus Pomarzany, a 

HOTEL DE VIENNE. Die Gutsb. von Niezychowski aus Zylie und 
Frau v. Moraczewska aus Brody. . 

WEISSER ADLER. Maurer⸗Meiſter Priebe aus Czarnikau. g 

GOLDENE GANS. Die Gutsb..v. Skorzewski aus Nekla, Iffland 
aus Pietrowo, Iffland aus Chlebowo; Hauslehrer Gelcher aus Ko⸗ 


latfa. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufl. Roſenberg aus Gneſen, Fabiſch 
aus Borek. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Emilie verw Profeſſor v. Madai, geb. Rente 
mit dem Hrn. A v. Koenen, Geh. Juſt. Nath u. 4G. Direktor — 9 
a. Saale; Frl. Walli Wahnſchaffe mit dem Neg. ⸗Aſſeſſor Hrn: v. Lebbin 
in Poſen; Fräulein Eſſolda v. Nadecke mit Hrn. Hauptmann v. Schlich⸗ 
ting im 19. Inf⸗Negt in Breslau. 

Verbindungen. Hr. Kreisrichter v. Wedelſtädt mit Frl. Louiſe 
Kaulbach in Loslau; Hr. Ober⸗Stabsarft Dr. Ulrich mit Frl. Maria 
eu 15 in Oels; Hr. Poſt-Expediteur Schwarzer mit Frl. Maria Franke 
in Breslau. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hru. Geh. Finanz⸗Nath Stünzner in 
Berlin; Hrn. Paſtor F. Cäſar in Käthen bei Stendal; Hen. Frhrn. von 
Koppy in Jakobsdorf; Hen. Hüttenmeiſter Brand in Gleiwitz; Hrn. Kauf: 
mann Hayn in Hamburg; eine Tochter: dem Hrn. Ad. Lorenz in Ber⸗ 
lin; Hrn. Ober⸗Forſtmeiſter Nicolovius zu Frankfurt a. d. O.; Hrn. Ed. 
Klimpel zu Fee e . A { 

Todesfälle. 4 00% Hildach in Berlin; Hr. Kaufm. Th. 
Schmidt in Berlin; Hr. Chr, ierſe in Berlin; Hr. Schlächtermeiſter 
Schmidt in Berlin; Hr. & Filehne zu Erfurt; verw. Fran Stadt- Inſp. 
Dittrich, geb. Gierth, in Senn Frl. Bertha Ghrobog in Ober Glogau; 
ein Sohn der verw. Fran Kaufm. Kretſchmer, geb. Beer, in Breslau. 


Druck und Berlag von W. Oeder & Comp. in Bosen. 


—— — m 


m| am ten M 1 
am Z3ten Mai 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die unbekannten Erben, Ceſſionarien oder ſonſti⸗ 
gen Rechtsnachfolger: 


a) des Fürſtlich Caro lath'ſchen Lehrers Will⸗ 


af ner zu Garolatb, Kreis Neuſtadt in 
Abtheil Schleſien, 
lung, b) des Oberlandes-Gerichtsaſſeſſors Reinhold 


Lucas in Rogaſen, 

c) der ſeinem Aufenthalte nach unbekannt gewor⸗ 
dene Landſchafts⸗Rath Eduard Rißmann, 
früher zu Schwerin a/ W. oder deſſen Er⸗ 
ben, Ceſſionarien oder Rechts⸗Nachfolger, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rogaſen, den 14. Juli 1852. 


AUuftions: Anzeige. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreisgerichts 

wird der Unterzeichnete 

Montag den 14. Februar a. e. 

und die folgenden Tage des Morgens von 9 Uhr 
ab in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Kuſchen bei 
Schmiegel den beweglichen Nachlaß der Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſions-Rath Gläſemerſchen Eheleute, 
beftebend in: Gold- und Silber-Effekten, gedeckten 
und offenen Wagen, Schlitten, Pferdegeſchirren, 
Mahagoni-, birkenen und anderen Möbeln, Uhren, 
Betten, Kupfer, Zinn, Eiſen, Porzellan, Glas, 
Leinenzeug, Tiſch- und Bettwäſche, Herren⸗ und 
Damengarderobe, Büchern, Charten, Gemälden, 
Schreib⸗Materialien und Hausgeräthen; endlich in 
allerhand Speiſe- und Wirthſchaftsvorräthen, im 
Wege der Auktion gegen ſofortige Zahlung verkau⸗ 
fen, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Auktion mit den Pretioſen und 
Ubren eröffnet werden wird, die Wagen dagegen am 
zweiten Tage der Auktion des Vormittags zur Ber? 
ſteigerung kommen. 

Koſten, den 27. Januar 1853. 1 
Neumann, Kreisger.⸗Kanzlei⸗Diätarius. 

Das in quten Stand geſeßte Eckhaus mit Läden 
und einem ſchönen Garten an der Halbdorf, und 
Langenſtraße iſt aus freier Hand zu verkaufen durch 
den Eigenthümer Eliaſzewiez. 

Meine in der Kreisſtadt Samter sub Nr. 71. 
und 72 belegene Beſitzung, wozu nahe an 130 Mor⸗ 
gen Acker zweiter und dritter Klaſſe in vorzüglicher 
Kultur inel. Gärten und 10 Morgen guter Wieſen 
gehören, beabſichtige ich vom 1. April oder George c. 
ab nebſt todtem und lebenden Inpentario auf meh⸗ 
rere Jahre zu verpachten. Die Grundſtücke liegen 
zuſammenhängend unmittelbar an der Stadt. 

Pachtluſtige wollen ſich perfönlich oder in franz 
kirten Briefen an mich wenden. 

Krieſe, Diſtr.-Komm. in Gay b. Bythin. 


LOTTERIE, 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorftehenden 
zweiten Klaſſe 107. Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts dazu bis zum 4. Februar e. geſchehen, 
da vom 8. ab gezogen wird. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Der Kupferſchmiedemeiſter Herr Fiſcher in 
Wreſchen hat in der Brennerei des hieſigen Gutes 
einen neuen Danıpf- Apparat gefertigt und aufge- 
ſtellt, deſſen ſauberer Arbeit nicht allein als viel- 
mehr auch der Solidität und Leiſtungsfähigkeit des 
Apparats wegen ich Herrn Fiſcher zu ſolchen 

Unternehmungen Jedem beſtens empfehlen kann. 

Mituſzewo, den 13. Januar 1853. 

G. B. Götz, 
Wirthſchafts-Verwalter Ihrer Königl. Hoheit der 

Prinzeſſin Marianne der Niederlande. 

Im Erſten und größten Bazar fer 
niger Berliner Herren: Anzüge ſind J 
fo eben Ball⸗Anzüge aus Paris und 4 
Berlin angelangt. Einen noblen Ball⸗ 
Anzug für 17 Nthlr., beſtehend in einem 
feinen Leibrock mit Seide gefüttert, einem 
feinen ſchwarzen Beinkleid und einer feinen 
weißen Piqué-Weſte. Friedrichs⸗ und 
Schloßſtr⸗Gecke, im Haufe des Herrn 
Sberbürgermeiſters Naumann. 5 


Das Putz-Geſchäft von 


M. Elkan, früher Glück, 


empfiehlt ſich zun Annahme von Stroh- und Bor- 
düren⸗Hüten zum Waſchen, wie zum Grau., Braun⸗ 
und Schwarzfärben derſelben, und verſpricht bei 
prompter Beſorgung jede Abänderung nach neueſter 
Form zu den billigſten Preiſen. 

Auch Schärpenbänder zu auffallend billigen Prei- 
ſen ſind zu haben. Schloßſtraße Nr. 5. 
W. Schieckel aus Berlin 
bezieht die bevorſtehende Frankfurt a, O. Meſſe mit 

einem bedeutenden Kommiſſions⸗Lager 


Rheiniſcher Blaudrutk⸗Neſſel 
von C. Mehler in Werl 
und ſteht große Scharruſtraße Nr. 43., Ecke der 
Sehmalzſtraße, eine Treppe hoch. 


Vigognia Eſtremadura, wie auch ver- 
ſchiedene andere Strickgarne verkauft zu billigen 
Preiſen L. Goldſchmidt, Markt 14. 

Die Porzellan⸗, Glass und Galante⸗ 
tie: Waaren: Handlung von Nathan 
Charig, Markt Nr. 90., hat durch be⸗ 
deutende Jußendungen ihr Lager vollkommen aſſor⸗ 
tirt und verkauft ſämmtliche Artikel zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen; auch werden daſelbſt Por⸗ 
zellan⸗ und Glas⸗Geſchirre gegen 
geringe Vergütigung verliehen. 


Arb eits⸗Wa⸗ gen 


mit eiſernen Achſen find iets vorräthig bei 
m. J. Ephraim, alten Markt 79. 
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Dr. Borchardt s aromatiſch⸗ medi 


als ein bewährtes Mittel gegen die I läſtigen Sommerſproſſen, Finnen, Puſteln, Schuppen, 
en. 


Stadt nur allein bei mir echt zu ha 


4 
Für Landwirthe und Gartenfreunde. 


Unſer Verzeichniß pro 1853 iſt erſchienen und enthält daſſelbe viele für die Landwirthſchaft äu⸗ 
ßerſt wichtige und von Samenhandlungen noch wenig geführte Specien, als: Seradella (ornitho- 
pus sativus), Sand-Luzerne, die echte Belgiſche Rieſen-Futter-Möhre, nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung ꝛc. 2e- 

Bei der Größe unſeres Kataloges iſt es nicht möglich geweſen, denſelben den hieſigen Zeitungen 
beizufügen. Unſeren bekannten geehrten Abnehmern haben wir unſere Kataloge zugeſendet und würde es 
uns ſehr angenehm ſein, wenn ſich noch recht viele Landwirthe und Gartenfreunde an uns wenden möchten, 
damit wir ihnen daſſelbe franco zuſenden könnten. 

Von Gras- und Oekonomie-Samen haben wir beſonders einen bedeutenden und friſchen Vor⸗ 
rath, und werden die Preiſe bei Quantitäten des Billigſten geftellt werden. 


Samenhandlung der Gebrüder Auerbach zu Posen. 
e. N e BERN Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
pale pectorale 

. bon Apotheker Ka 


als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
George e 


ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 

. ngen haben ſich bewährt und werden verkauft in 
Schacht 16 Sgr oder 56 Kr Schachts St 0 5 
Depot in Poſen beim Konditor Saping 


N allen Städten Deutſchlands. 
Echter Peruaniſcher Guaub, 


ier, vis-A-vis der Poſtuhr. 
von den landwirthſchaftlichen Central-Vereinen zu 
Frankfurt a. / O. und Potsdam aus unſerem 
Lager empfohlen, wird durch die Herren Gebr 
Auerbach in Posen, Breslauerſtraße 
Nr. 12., zu herabgeſetzten Preiſen verkauſt. Vie 
Echtheit der einzig und allein echten Waare kann, 
da ſie pr. Eiſenbahn bezogen iſt, garautirt werden. 

Berlin, im Januar 1853. 


J. F. Poppe & Comp. 


Das Lager 
des echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres— 
den befindet ſich in Poſen beim 
Spediteur Mariiæ S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Herrn J. Tichauer allein iſt in 
Poſen die Niederlage unſeres Waldſchlöß⸗ 
a Lager-Bieres von uns übertragen. 

aldſchlößchen b. Dresden, im Jauuar 1853. 

(L. S.) Die Direktion 

der Societäts-Lager⸗Bier⸗Brauerei. 


Mit Bezug auf obige Anzeige der Direktion 
empfehle ich mein „Waldſchlößchen-Bier“ als das 
allein echte in ganzen, halben u. Viertel-Tonnen 
billigſt, fo wie auf Flaſcheun von heute ab 

Zwanzig Flaſchen für 1 Ntbir. 
und bemerke, daß jede Flaſche mitdem Stempel 

„Dresdener Waldſchlößchen“ 
J. Tichauer, Poſen, 
verſehen ſein muß. 
3. Tichauer; Poſen, Markt 74. 

Ein fat noch ganz neuer Mabageni «Flügel von 
vorzüglicher Bauart (7 Oktaven umſaſſend) iſt wer 
gen Ortwechſels des Beſitzers mit bedeutendem Ver⸗ 
luſt zu verkaufen. Näheres Friedrichsſtraße Nr. 30. 


elt ſaftreiche 

Citronen a6 ee DR 

pro Dutzend offerirt die Handlung 
B. L. Präger, Breiteſtr. Nr. 13. 


6 Flaſ chen Grützer Bier für 9 Sgr., 


klar und gut ſchmeckend, empfiehlt 
VI. Grätzer, 
Berliner» und Mühlenſtraßen-Ecke. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich das Reſtaurations Ge⸗ 
ſchäft meines verſtorbenen Ehegatten E. Zimmer⸗ 
mann im Lokale St. Martin Nr. 28., unter Ver⸗ 
abreichung guter Speiſen und Getränke, fortſetze, 
womit ich die Bitte verbinde, deſſen mehrjährig ges 
noſſenes Wohlwollen auf mich übertragen zu wollen. 


Wittwe Zimmermann. 


Durch vortheilhafte Einkäufe in Fleiſch- und 
Gemüfe-Waaren bin ich in den Stand geſetzt, im 
Abonnement den Mittagstiſch für monatlich 3 Rthlr. 
in guter Koſt herzuſtellen. Es wird verabreicht: 
täglich friſche Fleiſchbruhe oder gute Suppe, Braten 
mit Sauce und gut zubereitetes Gemuͤſe. Mit reeller 
Bewirthung verbinde ich die ſorgfältigſte Neinlich- 
keit. Herren, denen mit dieſer Offerte gedient iſt, lade 


ich ergebenſt ein. Ed. Kunz, Reſtaurateur, 
Keller im Hötel de Baviere, 


Ein anſtändiges Mädchen, welches Nähen und 
wo möglich Schneidern kann, wird von einer Familie 
auf dem Lande zur Hülfe für die Hausfrau und 
zur Beaufſichtigung der Kinder zum I März oder 


Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht eine Gou⸗ 
vernante, der Deutſchen und Franzöſiſchen Sprache 
gleich mächtig „im vorgerückten Alter und nicht ver⸗ 
auigungefüchkig, zum Unterricht zweier Kinder von 

8 8 Jahren. Kenntniß der Polniſchen Sprache 
und Muſik ift ſehr wünſchenswerth aber nicht Be⸗ 


dingung. Offerten erbittet man poste restante 
A. B. Rawicz. 


Eine kleine möblirte Stube iſt billig zu vermie⸗ 
then nebſt Betten, wenn es gewünſcht wird, Halb⸗ 
dorfſtraße Nr. 10. B. Parterre zur rechten Hand. 


Eine oder zwei gut möblirte Stuben (mit auch 
ohne Stallung) ſind ſofort zu vermiethen Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 25. in der Rabbowſchen Muhle. 

Eine möblirte Stube iſt Wühelmsplatz Nr. S. zu 
vermiethen, 3 Treppen die 3. Thür links zu erfragen 
— v?——— —— p — 

Große Gerberſtraße Nr. 14. iſt von Oſtern ab 
oder auch früher die erſte Etage, beſtehend aus ſechs 
großen Zimmern nebſt Küche und Zubehör, zu 
vermiethen. 

Kl. Ritterſtraße Nr. 7. iſt eine Wohuung 2 Trep⸗ 
pen hoch zu vermiethen. 


St. Martin Nr. 74. iſt eine möblirte Parterre⸗ 
Stube mit einem ſeparaten Eingang vom 1. Fe⸗ 
bruar a. e. ab zu vermiethen. 


BAHNHOF. 


Heute Sonutag den 30, d. M. 


Großes Salon⸗Concert 
von der Kapelle des Herrn Ed. Scholz. 
Bornhagen. 


ODEUM. 


Sonntag den 30. Januar 1853: 


Großes Concert 


von der Kapelle des II. Juf.-Rgts. unter Direktion 
des Herrn Wendel. 
Anfang 7 Uhr. Entree ä Perſon 24 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


Buſſe's Kaffee⸗ und Wein⸗Lolal. 


Heute Montag und Dienſtag großes 
Harfen-Concert, ausgeführt von der Familie 
Tobiſch. Ergebenſte Einladung. 

Vuſſe, Matt N. 2 


Auf dem Wege von der Breslauerſtraße nach St. 
Martin iſt am Freitag Nachmittag zwiſchen 4 und 
5 Uhr ein Stein aus dem Stockknopfe mit den ein⸗ 
gefchnittenen Buchſtaben C. v. B. verloren gegangen, 
Der Finder wird erſucht, ihn im Guderianſchen 
Hauſe, Wilhelmsplatz Nr. 12. eine Treppe hoch 
beim Medizinalrath Cohen van Baren abzugeben 


Parterre. e April d. J. geſucht. Das Nähere Dominifaners 
Meſſinger Apfelſinen in Kiſten, im ſtraße Nr. 371. 
Hundert wie auch Stückweiſe oſſerirtf mm 
billigſt Michaelis Peiser, 


Ruſſiſche Theehandlung. 


Heute empfing ich wieder einen 
Transport ſüßer, hochrother Apfel: 


Preussische Fonds. 


COURBRS-BERICHT. 


Berlin, den 28. Januar 1853. 


Eisenbahn - Aktien. 
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Nobiee, Direttor. 


tiniſche Kräuter Seife, 


Leberflecken und andern Hautunreinheiten rühmlichſt anerkannt, iſt in hieſiger 


Ludwig Johann Meyer, Neue- Strasse. 


